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K A R L  H Y LD G A A R D -JEN SEN
Hauptschwierigkeiten in der Aussprache des Deutschen für 
Dänen und Schweden
In e inem  so k le inen  Land w ie D änem ark  h a t d ie eigene S prache keine 
G eltung  au ßerhalb  d e r  G renzen  des L andes. Wir sind d a ra u f angewiesen, 
in te rn a tio n a l m it e in er d e r  H aup tsp rach en  E uropas au szu kom m en . V or 
dem  zw eiten  W eltkrieg w ar D eutsch  d ie ers te  F rem d sp rach e; nach 1945 
w u rd e D eutsch  aber in d en  skand inavischen L ändern  d u rch  Englisch als 
erste F rem d sprache  erse tz t.
U nd seit de r Z eit führen  w ir e in en  ständigen  K am pf gegen die R ed u k tio n  
des D eu tsch u n te rrich ts . Bis je tz t  w ar D eu tsch  ob lig ato risch  in de r G run d ­
schule von d e r 7. b is zu r 9. Klasse. V origes J a h r  h a t m an  ab er vorgeschla­
gen, d aß  de r ob liga to rische  D e u tsch u n te rric h t h ie r au f  e i n J a h r  redu­
z ie rt w erd en  soll. In  der ach ten  un d  n e u n ten  Klasse w ird  m an zw ar 
D eutsch  als W ahlfach be ib eh a lten ; aber m an läu ft dabei d ie  G efahr, daß 
viele Schüler n u r ein  J a h r  d ie M öglichkeit haben  w erden , D eu tsch  zu ler­
nen, w as sich für d en  V erk eh r m it d eu tschsp rach ig en  L änd ern  (und  m it 
d en  o s teu rop ä ischen  L ändern , w o m an D eutsch  als V erk ehrssp rache ver­
w en d et) verhängnisvoll au sw irken  w ird.*
H inzu k o m m t, d aß  d ie  L ern lust de r Schüler h eu te  ab geno m m en  ha t. V or 
Jah ren  k o n n te  d e r L ehrer schon  ziem lich  früh von  einem  g roßen  T eil der 
Schüler eine g u te  a k t i v e  B eherrschung eines rech t b e träch tlich en  
Teils des D eu tschen  erw arten . Das kann  er leider n ich t m ehr. D eutsch  
w ird in d e r dän ischen  G run dschu le  als eine schw ierige S prache b e tra ch ­
te t ,  d ie m an am  lieb sten  n ich t lernen m ö ch te . Bei d ieser Sachlage ist es 
kein  W under, d aß  d ie  D eu tsch leh rer selbst geneigt sein k ön nen , d e n  leich­
te ren  Weg zu gehen  und  d ie  je tz ige  relativ  s ta rk e  S tellung des D eu tschen  
in de r G run dschu le  o h n e  S tre it aufzugeben . A uf jed en  Fall m üssen w ir 
d a rau f ge faß t sein, neue Wege zu finden , u m  das D eu tschstu d iu m  effek ­
tiver u n d  a ttrak tiv e r  zu m achen .
U nd w enn  be i dem  heu tigen  F ächergedränge im  C urricu lum  n ich t genug 
S tu n d en  für D eu tsch  v o rhan den  sind, m üssen w ir u ns au f das W esentlich­
ste besch ränken . Bei de r F estste llung  dessen, w as das E ssen tielle im 
D eu tsch u n te rrich t für A usländer, in casu D änen, ist, sehe ich völlig von 
den speziellen L ernzie len  in bezug au f d en  In h a lt u nd  von de r L ex ik  weg 
und  k o n zen trie re  m ich da rau f: W elche E lem en te  de r d eu tsch en  S prache 
sind für d en  A n fän g eru n te rrich t für D änen u n en tb eh rlich?
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Wir m üssen dabei u .a. d ie fo lgenden  F ak to ren  berücksichtigen:
1. d ie F req u en z  d e r  d eu tsch en  sp rach lichen  P h änom ene, w om öglich  au f 
d ie A lte rss tu fe  bezogen
2. den S chw ierigkeitsgrad  de r E rlernung  d ieser S p rachp hän om ene  im all­
gem einen
3. den  S chw ierigkeitsgrad  d e r E rle rnung  dieser S p rach p h än o m en e  aus 
k on trastiv er S ich t
4. die B edeu tung  d e r B eherrschung o der d e r  N ich t-beherrschu ng  dieser 
S p rachp hän om ene  für d ie  K o m m u nik a tio n .
Die U n tersu chung  d e r b e id en  ersten  F ak to ren : d ie F req u en z  u nd  d ie  all­
gem eine L ernschw ierigkeit d eu tsch e r S p rach ph äno m en e  ist eine rein  
d eu tsche  A ngelegenheit. Ich verw eise au f d ie T eilergebnisse, d ie  u .a . in 
den P u b lika tio n en  des In s titu ts  für deu tsch e  Sprache, in d e r  D uden- 
G ram m atik  un d  in P e te r B rauns A rb e it1 schon  vorliegen, u n d  au f  die 
w ir bei unseren  A nalysen w eitgehend  bauen . Ich  d en ke  hier vor allem  an 
die E rm ittlu n g en  über d ie  F requenz g ram m atischer S tru k tu re n  im D eu t­
schen. Wir m üssen uns im A usland im A n fän g eru n te rrich t natürlich  au f  
d ie häu fig sten  S tru k tu re n  b esch rän ken  und  d iejenigen, d ie  aus allgem ei­
ner S ich t als schw ierige gek enn ze ich ne t w erden , verm eiden .
W enn w ir ab er u n te rsu ch en  w ollen , w as für Schw ierigkeiten  d ie h o ch fre ­
q u en ten  E lem en te  gerade Skandinaviern  b e re iten , müssen w ir selber 
F e h l e r a n a l y s e n  anstellen  und  im  A nsch luß  daran  T  o l e r a n z -  
u n t e r s u c h u n g e n  du rch fü h ren , um  fes tzuste llen , ob  d ie N ich t­
beherrsch ung  dieser H auptschw ierigkeiten  das V erständn is  des G esp roche­
nen o der des G eschriebenen  b ee in träch tig t.
Ich besch rän ke m ich h e u te  au f d ie H aup tschw ierigkeiten  in der A usspra­
che u n d  som it au f  einen V ergleich de r P ho nem system e.
V on den  Tests, d e ren  E rgebnisse S. 311 ff. ab ged ru ck t erscheinen , sind 
die be iden  ersten  d iagnostische T ests a u f  U n iversitä tsebene. Test A  ist 
ein schw edischer Test aus dem  Jah re  1965. E r u m faß t sow ohl S tu d en ten  
im ersten  S em ester als auch ä lte re  S tu d en ten  an  der U n iversität G öteborg . 
D er Test B w u rd e  — w as die G rup pe  I b e tr if f t  — zu A nfang des S tud iu m s 
im 1. Sem ester an  de r U n iversität K openhagen  durchgeführt.
Tests w ie B I w erd en  im m er noch  jed es J ah r als Teil de r A usspracheau s­
b ildung v e ran sta lte t, um  festzuste llen , w elche M ängel in der A ussprache 
der n eu -Im m atriku lie rten  V orkom m en. D ie S tu d en ten  w erd en  nach einer 
Analyse de r Tests au f ihre b eso n deren  M ängel au fm erksam  g em ach t, und  
m an em pfieh lt ihnen , P rogram m e, d ie  beson ders  für d ie einschlägigen
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P hänom ene hergeste llt w o rd en  sind, im  S p rach labo r zu stud ieren . — Die 
A ussprach etests  w erd en  au f T onband  gespe ichert, dam it w ir am  E nde 
des S tud ium s festste llen  kö n n en , ob  de r in Frage k o m m en d e  S tu d e n t sei­
ne A issprache des D eu tschen  im L aufe  d e r  S tu d ien ze it verbessert hat.
D ie Ergebnisse u nserer späteren , hier n ich t v e rö ffen tlich ten  A bsch luß­
tes ts  zeigen, d aß  dies generell d e r  Fall ist.
D er T est b e s teh t darin , d a ß  d e r e inzelne S tu d e n t d re i T e x ta b sc h n itte  von 
versch iedener S tileb ene  und  versch iedenem  S chw ierigkeitsgrad  vorliest. 
Die T ex te  sind so k o m p o n ie rt, daß  sie m ög lichst viele E rscheinungen, 
d ie erfahrungsgem äß zu F eh lern  A nlaß  geben , e n th a lten . D ie L eseproben  
w erden  a u f  T o n b an d  au fgenom m en  u nd  das E rgebnis analysiert. Ich 
m u ß te  m ich d abei 1965 a u f  d ie  akustisch e  P erzep tio n  verlassen; u n d  da 
uns im m er n och  ke ine  an deren  M öglichkeiten  zu r V erfügung stehen , ver­
fah ren  d ie je tz igen  A n aly tik e r unseres In s titu ts , d ie geschu lte  P h o n e tik e r 
sind, genau  so. U nsere E rfah ru ngen  zeigen, daß  eine de ra rtig e  A nalyse 
d u rch  A blauschen vollw ertig  ist, vo rausgesetzt, daß  m an  sich beim  Ab­
lauschen  n u r um  jew eils ein  M om ent des A u ssprachekom plexes k o n zen ­
tr ie r t u nd  d aß  sich d ie  A n aly tik e r de r vo rk o m m en d en  P rob lem e b e w u ß t 
sind.
Als N orm  w u rd e an fangs d ie  von Siebs, “ D eu tsche  H o chsprache  1 9 5 7 ” , 
festgestellte  A ussprache verw endet. Im  L aufe de r Z eit h a t aber ein e  ge­
wisse L iberalisierung d e r A nsprüche au f strenge K o rrek th e it s ta ttg e fu n ­
den, so daß w ir h e u te  eher d ie  m ehr d ie U m gangssprache berücksich ti­
gende H o ch lau tu ng sno rm  des D u den -A u ssp rachew ö rte rb uchs befolgen. 
Diese N orm  ist jed o ch  als Ideal u nd  h ö ch ste  In s tan z  be i d e r Evaluierung 
der T ests anzusehen . W enn es d a ru m  geh t, d en  p rak tisch  realisierbaren  
S tan dard  der A ussprache anzugeben , d e r  von einem  N ich t-D eu tschen  
e rw arte t w erd en  kann , w ird d ieser S tan d ard  im A usland  w enigstens in 
d e r Schule von dem  S iebschen u nd  D u d en er Idealb ild  ziem lich viel ab ­
w eichen, da m an b e w u ß t o d e r u n b ew u ß t d e r e inheim ischen  A rtik u la tio n s­
a rt u n d  In to n a tio n  e in en  gew issen Spie lraum  e in räu m t und  so von dem  
Prinzip de r A k zep ta b ilitä t ausgeht. (A k z ep tab ilitä t b e d e u te t h ier: Schul- 
Usus o d e r  U niversitäts-U sus).
A. T es t schw edischer S tu d en ten  (G ö tebo rg  1965)
121 Teilnehm er. G esam tzahl der verm erkten Fehler: 262.
1. Schwedisch beeinflußte In tonation
2. Falsche Aussprache des icfc-Lauts
3. Falsche V erteilung des expiratorischen Druckes, 
beeinflußt durch schwed. Akz.grave
4. D iphthongierung der langen Vorderzungen-Vokale
14,8 % 
10,6 %
8.7 %
8.7 %
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5. Mangelnde R undung der Vokale y  und Ö 8,4 %
6. V or b eton tem  Anfangsvokal w eder K nacklaut noch Pause 7,2 %
7. Zu offenes langes o: 5 ,2%
8. Zu offenes langes e: 3,8 %
9. Stim m loses s s ta tt stim m haftem 3,8%
10. Schwedisch beeinflußtes u: 3,8%
11. W estschwedisches i: (ij) 3,0%
12. i-L aut falsch gesprochen 3,0%
13. acfc-Laut als sch  oder k  gesprochen 2,6 %
14. Ungespannte Vokale gespannt gesprochen 2,2 %
15. Keine A uslautverhärtung 1,9%
16. Der D ip h tho n ga l falsch gesprochen 1,9 %
17. Der D iphthong au falsch gesprochen 1,9%
18. Der scfc-Laut falsch gesprochen 1,9 %
19. Die A ffrikata ts  falsch gesprochen 1,1 %
20. Zu b e to n te  Flexionsendungen 0,7 %
21. «g-Laut falsch gesprochen 0,4  %
22. Velares (schwedisch-dialektales) 1 0 ,4%
23. f  s ta tt p f 0,4  %
24. tz t  falsch gesprochen 0 ,4 %
25. eu-D iphthong falsch gesprochen 0,4 %
26. rd  als supradentales d  gesprochen 0,4  %
27. Nasalierung, w o keine Nasalierung s ta ttfinden  soll 0 ,4  %
Die schw edische A nalyse aus dem  Jah re  1965 zeigte, daß  von 121 S tu ­
d e n ten  n ich t e inm al d ie  H älfte  eine nach U n iversitä tsansprüchen  k o rrek ­
te  A ussprache des D eu tsch en  h a tten . N u r 47 lasen, o h n e  für m ich w ahr­
nehm bare  F eh ler zu m achen .
Es folgen je tz t  einige E rk lärungen  zu d en  einzelnen  F eh lern  au f d e r  L iste 
A.
Wie Sie an  d en  P ro zen tzah len  sehen kö n n en , geh ö ren  In to n a tio n sfeh le r  
hier zu den  fre q u e n tes ten  (14,8%  aller F eh ler im T est), h ie ru n te r: d ie 
falsche, das h e iß t von d e r  schw edischen, h ier m itte lsch w ed isch en  A k­
zen tu ierun g  b ee in flu ß te  S a tz in to n a tio n , z.B. B etonung  des H ilfverbs, 
feh lende K oord in ierung  von T o n h ö h e  u n d  D ruck , fa llen der S a tz to n  in 
pro g red ien ten  S ätzen  und  S a tz te ilen  bei A u fzäh lungen .
D aß In to n a tio n sfeh le r  an  e rs te r S telle stehen , häng t m it d en  vom  D eu t­
schen sehr ab w eichend en  A k zen tv erhältn issen  des Schw ed ischen  zusam ­
m en. Der m usikalische A k zen t, der im S chw ed ischen  sogar bed eu tu n g s­
d ifferenz ierend  ist, schein t eine nachhaltige E inw irku ng  a u f  d ie A usspra­
che des D eu tsch le rnend en  auszuüben .
U n ter 3 fin d en  Sie “ falsche V erte ilung  des ex p ira to risch en  D ruckes” vor 
allem  was den  W ortakzen t b e tr if f t. H ier schein t de r schw edische A k zen t 
grave häufig B etonung  d e r zw eiten  Silbe zu bew irken .
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Als Nr. 2 au f d e r F req u en z lis te  s teh t d ie  falsche A ussprache des ich- 
L auts. M an so llte  erw arten , d aß  d e r  ic h -L m t,  der m it dem  schw edischen 
i/e -L au t iden tisch  ist, d en  S ch w ed en  keine S ch w ierigkeiten  be re ite t.
A ber im  G egenteil. D er ich -L a u t  ist für S chw ed en  ebenso  unm öglich  w ie 
für Dänen, d ie d e n  L au t ü b e rh au p t n ich t aus ih rer eigenen S prache ken­
nen. D er G run d  dafü r liegt darin , d a ß  der ich -L aut in den  be id en  Spra­
chen D eutsch  u nd  Schw edisch eine un te rsch ied liche  D is tr ib u tio n  au f­
w eist. Die u ng ew o hn te  K o m b in a tio n  b e re ite t m in d estens  ebenso große 
Schw ierigkeiten  w ie d e r  ganz frem de  L aut.
Als Nr. 4  fin d en  w ir d ie D ip h thong ierung  d e r  langen V orderzungenvokale , 
ein  P hänom en, das n ich t n u r in W estschw eden zu  b e o b ac h ten  ist.
Wir b em erk en  ferner, d aß  stim m loses [s] s ta tt  s tim m h aftem  [z] n ich t zu 
d en  fre q u e n tes ten  F eh le rn  zäh lt. In  einer G run d  sch u lklasse w ürde dieser 
F eh ler w ahrschein lich  w ie in dän ischen  G ru n d sch u len  an  e rs te r S telle 
stehen . Ü brigens ist stim m loses [s] für [z] auch au f U n iversitä tseben e in 
D änem ark  ziem lich fre q u e n t; siehe T est B P u n k t 4! Das hängt dam it zu­
sam m en, daß  m an in D änem ark  ke ine b e stim m te  N o rm  für d ie  A u sspra­
che des D eutschen vorschre ib t. M an s te h t n ich t u n te r  dem  D ruck  einer 
am tlichen  V o rsch rift w ie in S chw ed en2 , u nd  kann  es sich deshalb  leisten, 
stim m loses [s] s ta tt  [z] n ich t so e rn st zu nehm en.
U n ter den  übrigen w eniger f re q u e n ten  F eh lern  tre te n  — w ie Sie sehen — 
besonders so lche hervor, d ie von de r schw edischen A rtik u la tio n sa rt ab­
hängig sind, z.B. d ie falsche A ussprache des « -L au ts  (das S chw edische 
ha t h ier e inen V orderzung envo kal un d  n ich t e inen  H in terzungenvo kal 
w ie im D eu tschen ). (P u n k t 10)
Die d eu tsch e  A u slau tverhärtu ng  der M ediae b, d, g  b le ib t dem  Schw ed i­
schen frem d, z.B. schw ed. L and  [-d] gegenüber dem  d eu tsch en  L and  
[-t] m it A uslau tverhärtu ng . (P u n k t 15)
Ich erw ähne fe rn er d ie falsche A ussprache des scfc-Lauts. Es g ib t im 
S chw edischen 5 A llophone , ab er leider en tsp rich t keines davon dem  
d eu tsch en  sch-L nu t. (P u n k t 18)
V e la re s tu n d  su praden ta le s d  sind d ia lek ta le  E igen tü m lichkeiten , die u.a. 
in W estschw eden V orkom m en. U n ter den  A b itu rien ten  g ib t es m ehrere, 
die in ihrer U m gangssprache diese K o n so n an ten  verw enden  und  sie im 
D eu tschen  für / u n d  rd  substitu ieren .
Ich  verw eise am  E nde dieser D u rch nah m e d e r L iste  au f d ie ausgezeichne­
te  P h o n e tik  von  K orlen-M alm berg3 , w o Sie viele der h ier g e n an n ten  E r­
scheinungen näher beh an d e lt finden .
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B. Test  dänischer  S tu d e n te n  (K openhagen  1967)
2 x 3 3  Teilnehmer. G esam tzahl der verm erkten Fehler: 
für G ruppe 1: 245, für G ruppe II: 186.
I II
S tufe: 1. Sem ester Ä ltere Se
Fehlerfrequenz in % % %
1. Lange Vokale als kurze gesprochen 6,5 5,9
2. Ungespannte Vokale gespannt gesprochen 6,5 7,0
3. F ortes p, t, k  als dänische stimm lose
Lenes b, d, g  gesprochen 6,5 7,0
4. s stim m los s ta t t stim m haft gesprochen 6,5 7,0
s stim m haft s ta t t stim m los gesprochen 6,1 8,0
5. [sj] s ta tt scfc-Laut 6,5 4,8
6. scfc-Laut oder acjb-Laut für i'cfc-Laut 6,5 4,8
7. In tonationsfehler 6,1 3,7
8. [g] s ta tt icfc-Laut in -ig 5,7 5,0
9. ach-L aut s ta t t [k ], in z.B. wachsen 5,3 4,8
10. [s] s ta tt sch-L aut v o rp  und t 4,0 2,1
11. [s] s ta tt [ ts ] , z.B. reizend 4,0 4,3
12. [ ts]  s ta tt [ t ] , z.B. Tier 4,0 2,1
13. [k] s ta tt ach-L au t in z.B. Dach 3,2 3,7
14. sch-Laut s ta tt icfo-Laut in z.B. - lieh 2,8 2,1
15. D ruckakzent falsch bei - ik 2,8 0
16. [sv-] oder [tv-] s ta tt [tsv] 2,4 6,4
17. [t] s ta tt [ts] 2,0 2,1
18. ach-Laut oder icfc-Laut s ta tt [k]
in z.B. Bäcker 2,0 1,6
19. Falsche Aussprache des D iphthongs eu 2,0 1,0
20. [r ] s ta tt [ r ] 1,6 0,5
21. [f] s ta tt [pf] 1,6 0,5
22. G espanntes i für [i] in - ik 1,2 0,5
23. [s] s ta tt sch-L aut in z.B. schnappen,
Schleier, deutsch 1,2 1,0
24. Kurzes, offenes o s ta tt [o:] in z.B. hoch 0,8 1,6
25. [g] s ta tt icfc-Laut in z.B. höchst 0,8 0,5
26. [ts] s ta tt [z ] in z.B. Zusamm enhang 0,8 0,5
27. Unken in z.B. jung 0,8 1,6
28. Kurzes [I] s ta t t [i:], z.B. Stie f- 0,4 0,5
29. [e :] s ta tt [e :], z.B. Lehre 0,4 0
30. sch-L aut vor t s ta tt [s ] , z.B.
interessantesten 0,4 2,1
31. [e:] s ta tt [e :] in z.B. Universitäten 0,4 0
32. [e ] s ta tt [a ] wie im Kopenhagener-Slang 0,4 0,5
33. [a :] s ta tt [a ] , z.B. Dach 0 0,5
N ach dem  G ö tebo rg er M uster ließ ich 1967 die A ussprache dän ischer 
S tu d en ten  an  de r U n iversitä t K openhagen  k o n tro llie ren .
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Wie in G ö tebo rg  h a tte n  ungefähr 50% d er gep rü ften  S tu d en ten  eine ak­
zep tab le  A ussprache. D agegen ergab die A nalyse de r F req u en z  de r F eh ­
ler ein  ganz and eres  Bild. Die f re q u e n te s ten  F eh le r rühren, w ie Sie sehen, 
n ich t von de r In to n a tio n  her, so nd ern  sind m it de r speziellen dän ischen  
A rtiku la tionsbasis  u n d  de r physio log ischen  A rtik u la tio n  de r einzelnen  
L au te  verknüpft. Sie h aben  das E rgebnis au f  S eite  314.
A n erster S telle fin d en  w ir h ier gleichgestellt:
1) die durchgängig zu k u rze  Q u an titä t bei der A ussprache der langen 
V okale. Im  dän ischen  P ho nem system  sind k urze  g e s p a n n t e  
V okale  in b e to n te r  S tellung  d u rch aus  no rm al. F e rn e r ist de r lose A n­
schluß des K o n so n an ten  an  den  V okal n ich t so m ark an t w ie im D eu t­
schen. Beides fü h rt d azu , d aß  ein  D äne d ie d eu tsch en  L angvokale zu 
kurz m acht.
2) Er kann  auch  n ich t d ie  u n g esp ann ten  K urzvokale von d en  gespann ten  
un te rsch eiden , w eil d ie  be iden  K ategorien  im Dänischen als gespan n te  
V okale  zu b e tra c h te n  sind (siehe P u n k t 2!)
3) E benso fre q u e n t ist d ie falsche A ussprache de r d eu tsch en  F o rte s  p, t, 
k  als stim m lose Lenes b, d, g. Im D änischen  w erd en  in lau ten d e  p, t, k  
als etw as asp irierte  s tim m lose b, d , g gesp rochen , d ie jed o ch  unasp i­
rie rt sind. D ieser S y n k re tism u s m ach t sich also im  In lau t b em erkbar; 
z.B. d eu tsch  B äcker  w ird  als [beger] gesp rochen , d eu tsch  M itte l  als 
[midal], L appen  als [laban].
S tim m loses [s] für s tim m h afte s  [z] ist, w ie Sie sehen, ziem lich fre q u e n t, 
und , w ie d ie A ngaben  u n te r  P u n k t 4  zeigen, k o m m t im  D än ischen  noch 
hinzu , d aß  s s tim m h aft gesp rochen  w ird , w o es eigen tlich  stim m los sein 
sollte, z.B . große  [groizs], in teressant [in tere 'zan t]. Das hängt d a m it zu­
sam m en, daß  de r K openhagener S tu d e n t zw ar d en  s tim m h aften  L au t aus 
seiner eigenen U m gangssprache k e n n t, jed o ch  n ich t d ie D is trib u tio n  von 
[s] un d  [z ]  im D eu tschen  b eh errsch t.
P u n k t 17 [ t]  s ta tt  [ ts ]  : D änen  kenn en  die A ffr ik a te  [ ts ]  sehr w o h l; sie 
ist jedenfa lls  de r K openh agener A ussprache des D änischen  geläufig. A ber 
w ir ken nen  ihn  n u r im A n lau t vor V okalen . W enn d ie  A ffrik a ta  dann  
wie im  D eu tsch en  vor e inem  K o nso n an ten  a u f tr i t t ,  w ird  sie d u rch  t  o d e r 
s su b s titu ie rt. (Vgl. P u n k t 11). Im  F alle re izend  als [raisent] gesprochen , 
h a t der F eh ler geradezu  p ho nem atisch e  B edeu tung .
[sj] u n te r  P u n k t 5 ist d ie dän ische F o rm  d es scfc-Lauts. Das dünne s + j  
gilt als C h arak te ris tik u m  des D änischen . (Es s tim m t m it keinem  d e r  5 
A llo ph on e  im  Schw edischen  übere in  und  natürlich  au ch  n ich t m it dem  
eu rop äischen  L au t im D eu tschen .)
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E rst an  s ieben ter S telle  tre te n  d ann  I n t o n a t i o n s f e h l e r  auf, 
d ie als K ategorie in e iner schw edischen A nalyse an  e rs te r S telle  s tehen  
w ürden.
Die m eisten  d e r  übrigen F eh ler erk lären  sich als dän ische S u b stitu tio n en  
für d ie deu tsch en  L au te  o d e r als F eh ler in d e r L ernsprache , d ie  au f einer 
Z w ischenstu fe  im L ernprozess d u rch  Ü b erlernen  gew isser R egeln  en ts te ­
hen.
C. T est dän ischer Schüler (19 7 3 )
17 Schüler aus 
Fehler: Süd-Jütland
[s] s ta tt [z ] im A nlau t vor 
Vokal
Langvokale kurz gesprochen 
[s] s ta tt sch-LiU t vor p  und t 
[k] s ta tt ach-L aut, z.B. sprach 
D iphthong s ta tt Kurzvokal (im 
Dänischen: Kurzvokal + G lottis­
schlag)
o lang gesprochen vor rV erb in - 
dungen z.B. fo r t 
Ungespannte Vokale gespannt 
[t] s ta tt [ts]
scfc-Laut s ta tt ich-Laut, z.B.
M ädchen
icfc-Laut wird ausgelassen, z.B. 
n icht
scfo-Laut falsch gesprochen 
[s] s ta tt [ ts ] , z.B. Z in t, zwei 
[k] s ta tt icfc-Laut, z.B. sicher 
[sj] s ta t t scib-Laut 
icfo-Laut s ta tt scfc-Laut, z.B.
Tisch
Dän. b, d, g  s ta t t dt. p, t, k, z.B.
B etten
In tonation  durchgängig beeinflußt 
durch die jeweilige dänische Um­
gangssprache der Schüler (M undart 
Slang, S tandardsprache).
Der T est w u rd e  voriges J ah r  an  15 G run dschu len  aus ve rsch ieden en  Ge­
genden  D änem arks du rch geführt.
Es w u rd en  natürlich  h ie r an dere  T ex te , d ie der A lte rss tu fe  (14-15 Jah re) 
angem essen sind, gew ählt. F e rn e r w u rd en  n u r e lem en ta re  A u ssp rach eer­
17 17 25
16 18 25
15 20 18
11 13 19
11 4 13
10 19 19
9 3 7
8 2 13
8 7 3
7 12 1
7 12 7
6 11 12
5 6 0
5 3 0
2 4 0
3 1 12
20 Schüler aus 27 Schüler aus 
N ord-Jütland K openhagen
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scheinungen ge teste t. D iese Schüler aus de r 9. Klasse in de r G rundschu le  
haben  n u r  zw ei Jah re  D eu tsch  g ehab t. M an kann  deshalb  n ich t so hohe 
A nsprüche an sie stellen ; u n d  bei d e r E valuierung m u ß  m an vieles h in­
nehm en , vor allem  die durchgängig vom  D änischen  b ee in flu ß te  In to n a ­
tion . Solche F eh ler w u rd en  hier ü b e rh au p t n ich t näher spezifiz iert. Es g e  
h ö rt e in fach zum  Usus in d en  d än ischen  G run dschu len , d aß  m an d en  dä­
nischen A k zen t ak zep tie rt.
E in V ergleich m it dem  T es t de r S tu d en ten  (B) zeigt, d aß  es sich be i den 
Schülern eigentlich  u m  d ieselben e lem en ta ren  A u ssprachefeh ler han de lt, 
d ie w ir in B verzeichnen  ko n n ten .
A lso: 1) [s ]  s ta tt  [ z ] ,  [s ]  fürscfc-L au t in sp- u nd  st-
2) Langvokale ku rz  gesprochen
3) keine D is tin k tio n  zw ischen den  g espann ten  u n d  ung espann ten  
K urzvokalen
4) sc£ -L au t, ich-L au t, ach-L au t, is-A ffrikata , alle b e re iten  au ch  
hier Schw ierigkeiten , eb enso  die so g u t w ie au fgehobene D istink ­
tio n  zw ischen p, t, k  u nd  b, d, g  im In lau t im D änischen. H ier 
k ön n en  w ir d och  einen geographischen U n tersch ied  festste llen : 
Die Schüler aus Jü tlan d  scheinen d iese D is tin k tio n  besser au f­
rech tzu e rh a lten  als d ie K o penhagener Schüler: 3 - 1 - 1 2 .
Wir b em erk en  ferner, daß d ie  Schüler n ich t — w ie es de r Fall bei den  G er­
m an istik stu d ierend en  w ar — das P rob lem  des dän ischen  S to ß to n s  über­
w u nd en  haben . K urzvokal + S to ß to n  (G lo ttissch lag ) sch im m ert näm lich  
in der A ussprache des D eu tsch en  als D ip h thong ierung  des V okals durch ,
d .h . als V okal + a -L au t: z.B. s ta tt  Langvokal im D eu tschen  die A usspra­
che K urzvokal + a : in T elephon  [-oan], O ffiz ie r  [afitsiar], o d e r s ta tt  
K urzvokal im D eu tsch en  ein D ip h thong , z.B. K u rt  [kuat]. H ier sp ielt aber 
auch die V okalisierung des r-L au ts  im  D änischen  m it.
Ü b erhaup t fä llt es A nfängern  un d  D änen im allgem einen schw er, den  dä­
nischen S to ß to n  zu verm eiden , w enn  sie deu tsch  reden : K rim in a lko m m is­
sar K eller  h e iß t in D änem ark  norm al n ich t [kelar] so ndern  [kel?ar].
Dieser Schüler-Test ist n u r ein Teil eines g röß eren  T est-K om plexes, der 
z.Z t. in einem  das ganze Land um fassende P ro jek t b e n u tz t  w ird . Wir un ­
te rsu ch en  zuerst d ie H aup tschw ierigkeiten  für A nfänger au f  G run dschu l­
ebene. Ä h nliche T ests sollen spä te r im G y m nasium  und  in den  sog. HF- 
K ursen angestellt w erden . A n dem  vorliegenden P ro jek t sind V e rtre te r  
der G rundschu le , des G ym nasium s, der L eh rerho ch sch u le  u n d  d e r  Uni­
versitä t be teilig t. Die Evaluierung fin d e t aber n u r  m it H ilfe gesch ulter 
A n aly tik e r s ta tt , in d iesem  F alle P h o n e tik e r des In s titu ts  für germ anische 
Philo logie u nd  für P h o n e tik  in K openhagen .
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Ich m ö ch te  d ie B edeu tung  des le tz te ren  hervo rh eben . Ein V erg leich m it 
T ests dieser A rt, d ie zum  T eil m it H ilfe von ph o n e tisch  ung eschu lten  
L ehrern  gem ach t w u rd en , zeigt näm lich  ziem lich d eu tlich , d aß  gerade 
A ussprachefeh ler, d ie d u rch  d ie M utte rsp rach e  o d e r A usgangssprache 
b ed in g t sind, le ich t übersehen w erd en , w enn  d ie  A n aly tik e r sich d ieser 
Problem e n ich t b e w u ß t sind. Ich  habe  z.B. unsere E rgebnisse m it den  
vorläufigen F eh lerfreq u en zen  des P h o n o th ek -P ro jek ts4 verglichen und 
dabei gefun den , d aß  d ie Ergebnisse in vielen P u n k ten  übere instim m en . 
Einige E rscheinungen , die, nach unseren  E rm ittlu n g en , zu d en  fre q u e n ­
tes ten  gehören , sind ab er n ich t von den  d än ischen  V e rm ittle rn  d e r  P ho­
no th ek -U n tersu chu ng  O rtm an n s  ve rm erk t w o rd en :
1. Z.B. k o m m t d i e  k u r z e  A u s s p r a c h e  v o n  L a n g v o k a ­
l e n ,  d ie be i u n s  an  ers te r und  zw eiter S telle  s teh t, in d e r  P h o n o th ek - 
L iste über F eh le r dän ischer Schüler aller A rten  n i c h t  zum  A us­
d ruck . Bei d en  L angvokalen  [i:], [e:], [y:], [0 :] sind üb e rh aup t keine 
F eh ler ve rzeichn et, be i [o:] und  [u:] eine geringe A nzahl, be i [a:] eine 
g rößere  A nzahl, d ie jed o ch  n ich t spezifiz iert sind.
2. I n t o n a t i o n s f e h l e r ,  d ie bei uns im  T est B an s ieben te r S tel­
le s tehen , sind von den  P h o n o th ek -V erm ittle rn  ü b e rh au p t n ich t be­
rücksich tig t w o rd en ; auch n ich t d ie  falsche V erte ilung  des D ru ckak ­
zentes, d ie falsche A ussprache de r sf-K o m bin a tio n  im In lau t, d e r  Er­
satz des dän ischen  S to ß to n s .
3. Die feh lende D is tin k tio n  zw ischen ung esp an n ten  u nd  gesp an n ten  
K urzvokalen , d ie  bei uns für h o c h fre q u e n te  F eh ler v e ran tw o rtlich  ist, 
e rsche in t in de r P ho no thek-A naly se  m it n u r  sehr geringen P ro zen t­
zahlen usw.
Diese D iskrepanz zw ischen d en  Ergebnissen d e r P h o n o th ek -L eh re ru m ­
frage u n d  den  unsrigen k ann  m an w ahrschein lich  dad u rch  erk lä ren , daß 
d ie In fo rm an te n  d e r  P ho no thek-A nalyse , w ie schon  gesagt, zum  T eil 
ph o ne tisch  ung eschu lte  L eh rer sind. Ich  g laube, m an kan n  n ich t davon  
ausgehen, daß  de r N ich t-P ho ne tiker im stande ist, In te rfe ren z feh le r zu 
en tdeck en , u nd  w en n  er es kann , faß t er sie jed enfalls  n ich t als eigen tli­
che F eh ler auf. In te rfe ren zersche inu n gen  sind für ihn u n b ek a n n te  P rob le ­
me. D er gesch u lte  P h o n e tik e r ist sich andererse its  eben dieser P roblem e 
w ohl b e w u ß t u n d  m ark ie rt gerade d ie In te rfe ren zen  pein lich  genau  als 
Fehler.
Wie Sie verstand en  h ab en  w erd en , sind d ie H auptschw ierigkeiten  bei 
der E rlernung des D eu tschen  n ich t n u r d ie  E igen tü m lichk eiten  des 
d eu tsch en  S prachsystem s an sich, d ie  uns frem d sind, so ndern  v ie lm ehr
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Problem e, d ie  m it der E rlernung  von F rem d sp rach en  üb e rh au p t ver­
knüpft sind:
(1) In te rfe ren zen  d e r  M utte rsp rach e : Im  A u ssp rach eu n te rrich t spielen 
sie — w ie w ir gesehen haben  — eine d om in ie rend e  Rolle.
(2 ) In te rfe ren zen  de r e rs ten  F rem d sprache, be i uns des Englischen. Für 
d ie A ussprache h aben  sie keine g ro ße  B edeu tung . Dagegen spürt m an 
diesen  englischen E in fluß  sehr d eu tlich  be i der A nalyse lexikalischer 
u nd  g ram m atisch er Feh ler.
(3) P roblem e, d ie m it dem  L ernp rozeß  v e rkn üpft sind, m eistens Unsi­
ch erh e it du rch  Ü b erlernen , eine U nsicherheit, d ie  w ir auch im Aus­
sp rache tes t k o n sta tie ren  k o n n ten .
Es ist ab er eine ganz an d ere  Frage, ob  alle d iese P roblem e, d ie w ir wis­
senschaftlich  erk lä ren  kö n n en , d ie  aber von d en  P rak tik e rn  als A bw ei­
chungen von d e r  N o rm  b e u rte ilt  w erden , von dem gleichen  Belang für die 
K o m m un ik a tion  sind. S tö ren  sie das V erstän dn is  des G esagten  o d e r  des 
G eschriebenen  — o d e r n ich t?
V ielleich t lo h n t sich d e r  V ersuch, sie zu bew ältigen , gar n icht?
Als S tu fe  2 unseres P ro jek ts  führen  w ir in Kiel, H am burg u n d  B erlin T o­
leran zu n te rsu ch un gen  versch iedener A rt d u rch . Wir m ö ch ten  dadurch  
festste llen , ob  d ie  vielen In te rfe ren z feh le r, vor allem  diejenigen, d ie  die 
dänischen In fo rm an te n  im P h o n o thek -T est n ich t als so lche au ffaß ten , 
d ie K o m m u n ik a tio n  m it e in gebo renen  D eu tschen  s tö ren . T u n  sie das 
n ich t, b rau ch en  w ir sie eigen tlich  n ich t im U n te rric h t zu berücksichtigen. 
P honem atische  F eh ler h aben  w ahrschein lich  auch n ic h t d ie sinnzerstö ­
rende W irkung, d ie  m an b isher an geno m m en  ha t, da  sie du rch  d en  K on­
te x t neu tra lisie rt w erden . Wir m üssen ü b e rh au p t festste llen , w elche Phä­
nom ene für d ie K o m m u n ik a tio n  a u f  de r E bene d e r  re levan ten  A lte rsstu fe  
zen tra l sind. E rst danach  k ö n n en  w ir v ielleicht den  P o litik ern  eine R ed uk ­
tio n  des D e u tsch u n te rric h ts  vorschlagen, d ie w issenschaftlich  zu veran t­
w o rte n  ist, ein  U n te rrich t, de r besser als frü her d ie vor allem  m it der 
K o n tras tiv itä t v e rb u nd en en  Schw ierigkeiten  be rücksich tig t, in unserem  
F alle z.B. du rch  d ie  d irek te  G egenüberstellung von d e n  P ho nem system en  
u nd  d en  D is trib u tio n sm u ste rn  de r be id en  S prachen . N ur dadu rch  w ird 
m an sich de r Ink o m m en su rab ilitä t de r S ystem e b ew u ß t, so daß  m an  sich 
au f d ie U n tersch iede  k o n zen trie ren  kann , d ie  d ie  w irk lichen  Schw ierig­
ke iten  b e re iten . Für d ie K o m m u n ik a tio n  n ich t-re levan te  U n tersch iede 
m uß m an dabei zu rückstellen .
H eu tzu tage  spielt das Im age eine g roße  R olle im po litisch en  L eben. Die 
Lage in D änem ark  ist je tz t  die, d aß  d ie G esta ltung  des D eu tsch u n te rrich ts
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und des U n terrich ts  ü b e rh au p t in Z u k u n ft von po litisch en  A n schauu ngen  
abhängig sein w ird . U m  d en  S ta tu s  des D eu tsch u n te rrich ts  be izu beh alten , 
ist es deshalb  d ringend  nötig , der d eu tsch en  S prache  ein  neues Im age in 
der dän ischen  Ö ffen tlich k e it zu geben. Es ist unsere H offnu ng , d aß  w ir 
m it unserem  P ro jek t e inen  Beitrag dazu liefern  kö n n en .
A nm erkungen
1 In: W estermanns Pädagogische Beiträge, Bd. 17, 1965, S. 13 f.
2 Die Siebssche H ochlautung w urde hier 1935 als N orm  für den D eutschun­
terrich t in der Schule festgestellt. 1960 und 1965 w urde die Forderung 
nach der strengen E inhaltung dieser Norm  etwas gelockert, indem  m an eine 
außerhalb d er Schule erlern te gebildete umgangssprachliche Lautung akzep­
tierte.
3 Gustav Korlen und Bertil Malmberg, Tysk F onetik , ! l9 6 0 .
4 G oethe-Institu t, A rbeitsstelle für wissenschaftliche D idaktik, P ro jekt Phono­
thek. Vorläufige A usw ertung d er Lehrerum frage, 1972 (W. D. O rtm ann).
* Ab 1975 soll D eutsch überhaupt n ich t obligatorisch sein.
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